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Zusammenfassung 

 

Ziel dieser Studie war die Ermittlung populationsbiologischer Parameter des Großen 

Brachvogels (Numenius arquata) zur Entwicklung eines Schutzgebietskonzeptes, welches es 

ermöglicht, den Bestand der Art in Schleswig-Holstein zu erhalten. Hierzu wurde die 

Brachvogelpopulation der Eider-Treene-Sorge Niederung untersucht. Um Populationsmodelle 

zu entwickeln, müssen Daten über Bruterfolg, Zu- und Abwanderungsraten, sowie die 

Überlebensraten ausgewachsener und juveniler Großer Brachvögel vorliegen. Entsprechende 

Daten über Große Brachvögel aus Schleswig-Holstein fehlen bisher nahezu vollkommen und 

sollen mit Hilfe dieser Studie durch Farbberingung von Alt- und Jungvögeln im 

Vogelschutzgebiet „Eider-Treene-Sorge-Niederung“ (DE 1622-493) ermittelt werden. 

Begleitend werden jährlich Daten zum Reproduktionserfolg und Brutbestand aufgenommen. 

Die Beringung der Brachvögel begann in der Brutsaison 2013. Insgesamt wurden 64 

Brachvogelreviere innerhalb der Untersuchungsgebiete der Eider-Treene-Sorge-Niederung 

identifiziert, in denen 40 Gelege gefunden wurden. Es wurden fünf Altvögel und acht 

Jungvögel mit individuellen, aus größerer Entfernung erkennbaren, Farbringkombinationen 

beringt.  

Das Jahr 2013 zeichnete sich, neben dem geringen Bruterfolg mit 0,28 flüggen Juvenilen pro 

Revierpaar, durch hohe Verlustraten der Gelege aus, die zu einem Großteil der Prädation 

zuzuschreiben waren. Vergleiche mit Literaturdaten ähnlicher Ansätze ließen den Schluss zu, 

dass der Bruterfolg in diesem Jahr zu gering war, um die Population zu erhalten. Die 

Überlebensrate der Küken hingegen war verhältnismäßig gut. Kükenverluste wurden 

höchstwahrscheinlich durch schlechte Witterungsbedingungen und Prädation hervorgerufen. 

Um umfassende Analysen und Populationsmodelle berechnen zu können, müssen die 

Untersuchungen in den folgenden Jahren fortgesetzt werde. 

 

1. Einleitung 

 

Auf Wiesen brütende Watvögel zählen in Deutschland zu den am stärksten von 

Bestandsrückgängen betroffenen Vogelarten (Hötker & Teunissen 2006; Südbeck et al. 2007). 

Schleswig-Holstein besitzt eine besondere Verantwortung für den Schutz dieser Arten, da hier 

bedeutende Anteile des deutschen Bestandes brüten (Südbeck et al. 2007). Wiesenvögel 

stehen unter besonderem Schutz der EU-Vogelschutzrichtlinie, da es sich um Arten des 

Anhangs I (Kampfläufer) oder um gefährdete Zugvogelarten (Austernfischer, Kiebitz, 
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Alpenstrandläufer, Bekassine, Uferschnepfe, Großer Brachvogel, Rotschenkel) handelt (EU-

Vogelschutzrichtlinie 2009). Die genannten Arten sind dementsprechend in besonderen 

Schutzgebieten gemäß der EU-Vogelschutzrichtlinie zu schützen. Neben der Uferschnepfe 

(Limosa limosa) gilt hierbei ein besonderes Augenmerk dem Großen Brachvogel (Numenius 

arquata). Beide Arten stehen auf der Vorwarnliste der weltweit gefährdeten Tierarten 

(Kategorie „near threatened“, IUCN 2012). In Deutschland wurde der Große Brachvogel 

aufgrund des anhaltenden Bestandsrückganges in der Roten Liste von 2007 (Südbeck et al. 

2007) von Kategorie 2 (stark gefährdet) auf Kategorie 1 (vom Aussterben bedroht) 

hochgestuft. Auch in Schleswig-Holstein waren die Bestände viele Jahre rückläufig, da vor 

allem Moore und kleinere Niederungsgebiete im Landesinneren als Brutplätze aufgegeben 

wurden (Hötker et al. 2005). In Schleswig-Holstein brütet die Art hauptsächlich im 

Binnenland, außerhalb der Seemarschen (Berndt et al. 2003; Hötker et al. 2007a; Hötker & 

Jeromin 2010). Ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt im SPA (Special Protection Area) Eider-

Treene-Sorge-Niederung, (im weiteren ETS genannt), DE 1622-493 (Romahn et al. 2008). 

Für den Großen Brachvogel ist dieses SPA das wichtigste in Schleswig-Holstein. In dem 

15.014 ha großen Gebiet brüten 80 Brutpaaren der Art (Jeromin & Scharenberg 2012), was 

rund 27 % des Schleswig-Holsteinischen (Knief et al. 2010) und 9 % des gesamtdeutschen 

(Südbeck et al. 2007) Bestandes entspricht. Die Population in der ETS ist gerade noch als 

stabil zu werten und der jetzige Erhaltungszustand wird mit gut/ungünstig eingeschätzt 

(Jeromin & Scharenberg 2012). Weltweit erfahren die Bestände des Großen Brachvogels 

jedoch einen Rückgang (IUCN 2012). Dieser Rückgang wird laut Roodbergen et al. (2012) 

vermutlich nicht durch das geringe Überleben der Altvögel verursacht, sondern durch 

sinkende Reproduktionsraten. Die Anzahl aufgezogener Jungvögel reicht nicht aus, um die 

Mortalität der adulten Vögel zu kompensieren. Die Gründe der Bestandsrückgänge sind 

demnach vermutlich innerhalb der Bruthabitate zu suchen. 

In den vergangenen fünf Jahren zeigten sich Bestandsanstiege der Art in einigen Gebieten der 

ETS, wobei es sich häufig um Bereiche handelte, in denen der „Gemeinschaftliche 

Wiesenvogelschutz“ (GWS) durchgeführt wurde (Hötker et al. 2011; Jeromin 2010, 2011). 

Der praxisorientierte GWS schützt Wiesenvogelgelege und–familien auf privatem Grünland. 

Die Bewirtschaftung wird, nach Absprachen mit den Bewirtschaftern, dem Brutgeschehen 

angepasst. Gelege und Familien der Wiesenvögel werden so vor direkten landwirtschaftlichen 

Verlusten geschützt. Die Absprachen erfolgen alljährlich, die Bewirtschafter erhalten für 

ihren Aufwand eine Ausgleichszahlung (für detailliertere Informationen s. Jeromin 2010, 

2011). 
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Langfristiges Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, für den Großen Brachvogel ein 

Schutzgebietskonzept für Schleswig-Holstein zu entwickeln. Ziel dieses Konzeptes ist es den 

Bestand der Art im Land zu erhalten. Mit „Schutzgebiet“ sind hier nicht unbedingt Gebiete 

gemeint, die einen formalen Schutzstatus besitzen. Es geht vielmehr um Gebiete, in denen z. 

B. durch Habitatmanagement oder freiwillige Vereinbarungen mit der Landwirtschaft, 

Verbesserungen für Brachvögel erreicht werden können. Zahl und Größe der für den Erhalt 

des Großen Brachvogels notwendigen Schutzgebiete sollen über Populationsmodelle 

abgeschätzt werden. Um diese Modelle zu konstruieren, müssen Daten über den Bruterfolg, 

Zu- und Abwanderungsraten sowie die Überlebensraten ausgewachsener und juveniler 

Brachvögel vorliegen. Zusätzlich ist das Verbreitungsbild des Großen Brachvogels in 

Schleswig- Holstein und die Siedlungsdichten verschiedener Gebiete zu beachten. 

Zum jetzigen Zeitpunkt liegen nur aus wenigen Gebieten und Ländern verlässliche Daten zur 

Brutbiologie vor. Daten zur Zu- und Abwanderung bzw. Rückkehrraten aus Schleswig-

Holstein fehlen für den Großen Brachvogel vollkommen. Die vorliegende Untersuchung dient 

der Schließung dieser Wissenslücken. Um wichtige populationsbiologische Berechnungen 

anstellen zu können, muss nicht nur die Überlebensrate (von Adulten und Juvenilen) bekannt 

sein, sondern es muss auch ermittelt werden, welche Einflüsse Umsiedlungen auf die 

Populationsdynamik der Art besitzen. Insbesondere muss die Frage beantwortet werden, über 

welchen Raum sich Jungvögel aus Quellpopulationen, das heißt Populationen mit 

Jungvogelüberschuss, ausbreiten. Nur so kann ein Schutzgebietssystem entwickelt werden, 

welches den Bestand der Art in der Kulturlandschaft langfristig gewährleisten kann. Es wurde 

zunächst damit begonnen, sowohl Alt-, als auch Jungvögel des Großen Brachvogels mit 

individuellen Farbringkombinationen zu beringen. Diese Farbringe dienen dazu, die 

markierten Vögel, ohne sie zu stören, mit dem Spektiv oder Fernglas in der gleichen Saison, 

und vor allem auch in zukünftigen Jahren, zu kontrollieren. So können Überlebens- und 

Abwanderungsraten berechnen werden.  

 

2. Untersuchungsgebiet 

 

Wegen der großen Ausdehnung der Brutreviere des Großen Brachvogels zwischen 16,2 ha 

und 45,2 ha (Berg 1992a; Boschert & Rupp 1993; Valkama et al. 1998), wurde die 

Erhebungen in der gesamten ETS durchgeführt. Für bestimmte Fragestellungen und im Sinne 

der Übersichtlichkeit wurden Teilgebiete bestimmt. Deren Abgrenzung orientierte sich, wenn 

möglich, an bestehenden Strukturen (Straßen, Flüsse). Auf diese Weise wurden 11 Teilgebiete 
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ausgewiesen, von denen acht intensiver überwacht wurden (Abb. 1). Auf diese acht 

Teilgebiete wird im weiteren Verlauf des Berichts näher eingegangen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Lage des SPA Eider-Treene-Sorge Niederung DE 1622-493 (rot schraffiert) sowie der Teilgebiete (grün 

umrandet, WO: Wohlde; BÖ: Börm; MEG: Meggerkoog; ER: Erfde; TET: Tetenhusen; NS: Neue Sorge; SH: 

Süderholm; TL: Tielen; PA: Pahlen; BS: Bargstall; PM: Prinzenmoor). 
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3. Witterungsverlauf im Untersuchungsjahr 

 

Da sowohl für den Brutbeginn, als auch für den Brutverlauf und die Aufzucht der Jungen die 

Witterung eine entscheidende Rolle spielt (Kruk et al. 1996; Beintema & Visser 1989a, 

1989b), wurden die Wetterdaten (tägliche Temperaturen, Niederschlagsmengen) des Jahres 

2013 des Deutschen Wetterdienstes (DWD 2013, Schleswig) zusammengestellt. Um eine 

Aussage darüber treffen zu können, wie sich das Jahr 2013 im Vergleich zu Vorjahren 

darstellte, wurden archivierte Daten (Temperatur-Mittelwerte bzw. summierter Niederschlag 

der jeweiligen Monate der Jahre 1981 - 2010) des Deutschen Wetterdienstes (DWD 2013, 

Schleswig) ausgewertet (Tab. 1). Angaben von T max, T min sowie T Durchschnittswerte 

beziehen sich jeweils auf Messungen der Temperatur in 2 m Höhe. 

 

Tab. 1: Mittlere Temperaturen (°C), Maximal- und Minimalwerte (T max; T min) der Monate März-Juli im Jahr 

2013 sowie der Temperaturdurchschnitt (März - Juli) der Jahre 1981 - 2010 (DWD 2013, Schleswig). 

Niederschlagswerte (N) für jeden Monat summiert (in mm), maximale- und minimale Niederschlagsmengen der 

Monate März - Juli im Jahr 2013, sowie der durchschnittliche Niederschlag (Mittelwerte der Monate März bis 

Juli in mm) der Jahre 1981 - 2010 (DWD 2013, Schleswig). 

 Temperatur (°C) Niederschlag (mm) 

  2013  1981-2010  2013  1981-2010 

 T 

mittel 

T    

max 

T     

min 

T 

 mittel 

N        

∑  

N    

max 

N       

min 

N                

∑ 

März -0,4 12,2 -9,1 3,7 15,7 3,1 0 67 

April 6,3 20,5 -4,1 7,4 20,8 4,3 0 43 

Mai 12,1 23,5 -1,3 11,6 86,3 23,2 0 57 

Juni 14,6 25,1 6,6 14,6 108,8 20,5 0 76 

Juli 18,1 30,3 8,1 16,7 49,4 29,8 0 87 

 

Die Monate März und April des Jahres 2013 waren im Durschnitt um 4°C bzw. 1°C kühler als 

in vergangenen Jahren (1989 - 2010). Die Monate Mai und Juni lagen hingegen im 

Temperaturmittel. Die Monate März, April und Juli des Jahres 2013 waren trockener als der 

Durchschnitt der Jahre 1981 - 2010. Dies zeigte sich am deutlichsten im März, der mit einer 

Niederschlagssumme von rund 16 mm deutlich unter den 67 mm des Durchschnitts lag. In 

den Monaten Mai und Juni 2013 war es im Gegensatz dazu viel feuchter als in der 

Vergangenheit (Tab. 1, DWD 2013). 
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4. Material und Methoden 

 

Die Untersuchungen wurden von April bis Juli 2013 durchgeführt. Die Datenauswertung, 

statistische Analyse und Kartendarstellung erfolgte mit den Computerprogrammen MS-Excel, 

R (R Development Core Team 2008) und ArcView 10.1. 

 

4.1 Bestandserfassung 

 

Die Teilgebiete wurden systematisch nach Brachvögeln abgesucht, wobei Kartierungen aus 

vergangenen Jahren eine Orientierung boten (Jeromin & Scharenberg 2012). Hierbei wurden 

alle beobachteten Brachvögel mit ihren Verhaltensweisen flächengenau in einer Feldkarte 

eingetragen. Die Beobachtung von Paaren oder räumlich voneinander abgegrenzten 

Individuen, die Revierverhalten zeigten (z.B. Balzflug, Revierverteidigung), wurde jeweils als 

ein Revier betrachtet. 

Die Revierkartierung wurde in verschiedenen Teilbereichen durch verschiedene Kartierer 

unterstützt. Im Bereich Meggerkoog und Börmer-Koog geschah dies im Zuge des GWS durch 

Heike Jeromin (beide Gebiete), Dagmar Bennewitz (Meggerkoog) sowie Jochen Schoof 

(Börmer-Koog). In den Gebieten Tetenhusen, Pahlen, Erfde und Tielen wurden Kartierungen 

durch Dr. Knut Jeromin (Kuno e.V.) im Zuge des GWS durchgeführt, wobei er in den 

jeweiligen Gebieten durch die entsprechenden Gebietsbetreuer (Tetenhusen: Hans-Dieter 

Jöns; Pahlen: Hans Holzt; Tielen/Erfde: Johann-Jürgen Block) Unterstützung erhielt. In den 

Gebieten Bargstall und Süderholm wurde die Kartierung von Dr. Martina Bode (Kuno e.V.), 

ebenfalls im Rahmen des GWS, übernommen. Auch sie wurde durch die jeweiligen 

Gebietsbetreuer (Bargstall: Hermann Peters; Süderholm: Peter Langholz) und ggf. Jäger der 

Gebiete unterstützt. Im Bereich Wohlde war Kai-Michael Thomsen (Michael-Otto-Institut im 

NABU) tätig. 

 

4.2 Gelegesuche 

 

Im gesamten Untersuchungsgebiet wurden möglichst viele Gelege gesucht. Hierfür wurden 

brutverdächtige Vögel so lange beobachtet, bis sie für die nächste Bebrütungsphase zum 

Gelege zurückkehrten. Dieser Ort wurde daraufhin aufgesucht und das Gelege nach Fund 

durch zwei Bambusstangen in jeweils drei bis fünf Metern Entfernung markiert. Diese 
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Markierung diente zum Einen dazu die Gelegestandorte wiederzufinden, zum Anderen war es, 

im Zuge des GWS, den Flächenbesitzern so möglich, die Gelege während der Bearbeitung 

auszusparen (s. hierzu Jeromin 2009, 2010, 2011).  

 

4.3 Schlupf- und Bruterfolg 

 

Alle gefundenen Gelege wurden hinsichtlich des Gelegeschicksals regelmäßig vom Auto aus 

kontrolliert (mind. alle fünf Tage). Bei Abwesenheit der Brutvögel wurde der Gelegestandort 

aufgesucht, um die Ursache festzustellen. 

Verluste durch landwirtschaftliche Aktivitäten waren durch offensichtliche Veränderungen 

der Flächenstruktur und der Beschädigung der Markierungsstöcke sowie der Gelegemulde 

deutlich zu erkennen. Prädation konnte nur bedingt anhand von Schnabel- oder Bissspuren 

festgestellt werden (Abb. 2). Sowohl Krähen und Möwen als auch Raubsäuger entfernen Eier 

oft ganz aus einem Gelege (Jeromin 2009). Traten Gelegeverluste ohne erkennbare 

Einwirkung der Landwirtschaft auf und fehlten die Eier, wurden dieser Verlust als Prädation 

gewertet. Fanden sich hingegen feinste Schalensplitter oder -reste auf dem Gelegeboden, 

wurde dies als Schlupf gedeutet (Helmecke & Hötker 2008, 2009; Helmecke et al. 2007, 

2008, 2009, 2011). Jedes Gelege, aus dem mindestens ein Küken schlüpfte, wurde als 

erfolgreich gewertet. Die Dokumentation des Bruterfolges (flügge Juvenile pro Revierpaar) 

gelang mit Hilfe der Beobachtung von Familien bzw. Jungvögeln. Junge Brachvögel gelten ab 

einem Alter von 35 - 37 Lebenstagen als flügge (Boschert & Rupp 1993; Jensen & Lutz 

2007), der jeweilige Brutversuch somit bei Erreichen dieses Alters als erfolgreich. Konnte vor 

Erreichen dieses Alters die Familien nicht mehr ausfindig gemacht werden, galt der 

Brutversuch als nicht erfolgreich. Jegliche Angaben zum Bruterfolg beziehen sich auf den 

Mindesterfolg, da nicht ausgeschlossen werden konnte, dass Familien abwanderten und trotz 

intensiver Suche nicht mehr wieder gesehen wurden. 
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Abb. 2: Prädiertes Brachvogelgelege ohne Identifikation  

eines Prädators. 

 

Der Schlupferfolg der markierten Gelege wurde nach Mayfield (1975) errechnet: 

P = (1-Tv/Tk)
33 

P: geschätzte Schlupferfolgsrate 

Tk: Anzahl der Tage, an denen Gelege unter Kontrolle standen 

Tv: Anzahl der Verlusttage (entspricht der Anzahl der verlorengegangenen Gelege) 

33 = durchschnittliche Brutdauer von 30 Tagen (Jensen & Lutz 2007; Boschert & Rupp 

1993), zuzüglich drei Tagen Legedauer. 

Diese Methode berücksichtigt, dass einzelne Gelege bereits frühzeitig, bevor sie gefunden 

werden, verlorengehen. Eine alleinige Betrachtung der gefundenen Gelege würde den 

Schlupferfolg überschätzen. Der Schlupferfolg ergibt sich aus der täglichen 

Überlebenswahrscheinlichkeit der Gelege und der Brutdauer. Diese Berechnungsmethode 

erlaubt eine realistische Einschätzung der Gelegeverluste bzw. des Schlupferfolges, da sie die 

Verluste für die gesamte Anwesenheitsdauer eines Geleges berücksichtigt. 

Auch die Kükenüberlebensrate (Anzahl flügger Küken pro Anzahl geschlüpfter Küken) 

wurde berechnet. Hierzu wurde zunächst die durchschnittliche Anzahl geschlüpfter Küken pro 

Gelege ermittelt (Mittelwert). Dieser Wert, multipliziert mit der Anzahl der Gelege mit 

Schlupferfolg, ergibt die theoretisch maximale Anzahl geschlüpfter Küken (100 %). Hieraus 

resultierend lässt sich die prozentuale Kükenüberlebensrate ableiten. 

 

4.4 Einzäunung von Gelegen 

 

Im Teilgebiet Meggerkoog wurde in diesem Jahr erstmalig der Einsatz von Gelegezäunen 

zum Ausschluss von Bodenprädatoren (Ausden et al. 2011; Jeromin et al. 2012) an 
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Brachvogelgelegen erprobt. Hierzu wurden drei Gelege des Großen Brachvogels im Bereich 

Meggerkoog mit einem Geflügel-Elektrozaun in einem Radius von 12 m umzäunt (Abb. 3). 

Der Zaun blieb bis zum Ende der Bebrütung (meist noch mehrere Tage darüber hinaus) 

stehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: Aufbau eines Elektrozauns um ein  

Brachvogelgelege am 31.05.2013. 

 

4.5 Fang und Beringung 

 

Zur Klärung wichtiger demographischer Parameter (Überlebensraten, Immigration, 

Emigration) wurden möglichst viele Große Brachvögel gefangen und farbig beringt. Adulte 

Große Brachvögel wurden ab einem Zeitpunkt von mind. 14 Tagen Gelegebebrütung auf 

dem Nest gefangen. Hierzu wurden verschiedene Fangmethoden angewandt. 

− Fang mit Kescher: Hier erfolgte eine vorsichtige Annäherung an den brütenden Vogel. 

Sobald das Gelege in Reichweite der Kescherstange (Länge: 2,40 m) kam, wurde der 

Kescher (Maße: 55 x 55 cm, Maschengröße: 0,5 x 0,5 cm) zügig über den brütenden 

Vogel gesenkt. 

− Fang mit Reusenfallen: Hierbei wurde die Falle wenige Tage vor dem Fang in 

Gelegenähe platziert, um die brütenden Vögel an die Falle zu gewöhnen. In einem 

zweiten Schritt wurde die Falle unmittelbar neben das Gelege gelegt. Die Falle wurde 

während beider Schritte permanent beobachtet, um sicherzustellen, dass die Vögel 

weiter das Nest bebrüteten. Taten sie dies nicht, wurde die Falle entfernt und der 

Versuch ggf. am nächsten Tag wiederholt. Der Ein- bzw. Ausgang einer Reusenfalle 

wird nach innen schmaler, so dass darin befindliche Vögel den Ausgang nicht finden. 
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Zur Aktivierung der Falle wurde diese so über dem Gelege platziert, dass der 

Falleneingang am gewohnten Gelegezugang positioniert war. 

− Klappfalle: Die Methodik entspricht der der Reusenfalle. Jedoch ist die 

Funktionsweise eine selbstauslösende. Ein Stolperdraht wird hierbei über dem Gelege 

angebracht, so dass der Vogel beim Zurückkehren auf das Gelege diesen auslöst und 

damit eine Klapptür (40 x 40 cm) schließt. 

Vor Beginn des Fangs (außer beim Kescherfang) wurden die Eier, zu deren Schutz, durch 

Attrappen aus Gips ausgetauscht. Die Eier wurden vermessen und während der gesamten 

Fangzeit warm zwischengelagert. Alle Fänge fanden bei trockenem, nicht zu warmem Wetter 

und nicht während der Dämmerung statt. Sobald die Falle über dem Gelege aktiviert wurde, 

entfernte sich der Fänger so weit wie möglich vom Gelege. Die Falle wurde nun von einem 

Beobachtungsstandort ständig beobachtet. Kehrte nach maximal 60 Minuten keiner der 

Altvögel zum Gelege zurück, wurden die Eier zurückgebracht und der Fang abgebrochen. 

Wenn sich ein Vogel in der Falle befand, wurde er so schnell wie möglich aus der Falle (oder 

dem Kescher) entnommen und in einem Leinenbeutel untergebracht. Die Vermessung und 

Beringung erfolgte unmittelbar nach dem Fang. Alle Vögel erhielten einen Stahlring der 

Vogelwarte Helgoland (Größe 4) am linken Tarsus, sowie eine individuelle 

Farbringkombination. Diese Kombination wurde im Einverständnis der International Wader 

Study Group, die die Vergabe der Ringkombinationen für Limikolen (Watvögel) koordiniert, 

vergeben. So erhielten alle Vögel oberhalb der Intertarsalgelenke jeweils drei Farbringe (Abb. 

4). Verwendet wurden in diesem Jahr ausschließlich die drei Farben grün, rot und gelb. Die 

Beschränkung auf wenige Farben reduziert zwar die Anzahl möglicher Kombinationen, 

erleichtert jedoch die Ablesbarkeit. Um die Haltbarkeit der Ringe zu gewährleisten wurden 

diese zusätzlich mit Sekundenkleber (Pattex-Ultra Gel) verklebt. 

Zusätzlich zur Beringung wurden folgenden Maße der Vögel genommen: Flügel-, Schnabel- 

und Fußlänge (jeweils mit einem Flügelmesslineal), Tarsuslänge (mit einer elektronischen 

Schieblehre) und Körpermasse (mit einer elektronischen Waage). Das Geschlecht adulter 

Vögel wurde anhand der Schnabellänge bestimmt. Tiere mit einer Schnabellänge < 135 mm 

wurden als männlich bestimmt, Tiere mit einer Schnabellänge > 126 mm als weiblich 

(Summers et al. 2013). Das Geschlecht der Tiere, deren Schnabellänge im Mittelfeld dieser 

Bestimmungsmethode lag und deren Geschlecht weiterhin nicht durch ihr vorheriges 

Verhalten bestimmt wurde, blieben unbestimmt.  
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Abb. 4: Foto eines beringten Brachvogels mit einer  

individuellen Farbringkombination aus je drei Ringen  

an jedem Bein über dem Intertarsalgelenk. Stahlring  

der Vogelwarte Helgoland linkes Bein unten. 

 

Dem Kükenfang ging zunächst eine längere Beobachtungszeit voraus, da die Küken in der 

hohen Vegetation nur schwer zu sehen waren. Der Aufenthaltsort eines Kükens wurde dann 

zügig aufgesucht und das Küken mit der Hand gefangen. Bei kleinen, bzw. jungen Küken 

(jünger als 12 - 14 Tage) waren die Beine für eine komplette Farbkombination noch zu kurz. 

Deshalb wurden junge Küken vorerst nur mit einem Ring der Vogelwarte Helgoland beringt. 

Die Beringung und Vermessung der Küken erfolgte wie bei den Altvögeln (s. oben). Bei den 

Küken erfolgte sie jedoch direkt am Fangplatz, um zu vermeiden, dass sich die Elterntiere 

während der Bearbeitung mit den restlichen Küken entfernen. Beim Verbleiben auf der Fläche 

ducken sich die nicht gefundenen Küken zum Schutz ins Gras. Die Altvögel bleiben warnend 

in der Nähe. Unmittelbar nach Abschluss der Beringung und Vermessung wurden alle Vögel 

wieder freigelassen. Die Beringung der Küken wurde im gesamten Untersuchungsgebiet 

durchgeführt. Bei der Beringung der Altvögel wurden Gebiete mit intensiven 

Beringungstätigkeiten von Uferschnepfen und Kiebitzen (v.a. der Meggerkoog) ausgespart, 

um zu häufige Störungen innerhalb eines Gebietes zu vermeiden. 
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5. Ergebnisse 

 

5.1 Bestandsentwicklungen 

 

Da im Jahr 2013 erstmalig eine derartige Untersuchung am Großen Brachvogel stattfand, 

konnten noch keine projektinternen Bestandserhebungen aus der Vergangenheit in diesen 

Bericht einfließen. In Schleswig-Holstein und speziell in der ETS werden jedoch regelmäßige 

Brutvogelkartierungen durchgeführt. Diese Daten wurden genutzt, um die Entwicklung des 

Brachvogelbestandes zu zeigen (Tab. 2). Hiernach ist der Bestand der Art seit Ende der 90er 

Jahre mit 80 - 90 Brutpaaren stabil. Auch eine Berechnung des Schleswig-Holsteinischen 

Bestandes mittels TRIM (ein Computerprogramm zur Zeitanalyse von Monitoringdaten; van 

Strien et al. 2004) deutet auf mehr oder weniger stabile Bestände des Großen Brachvogels in 

Schleswig-Holstein hin (Quelle: Michael-Otto-Institut im NABU Archiv, Abb. 5). 

 

Tab. 2: Brachvogelbestände der Eider-Treene-Sorge-Niederung 1997-2013,  

sowie Größenangaben zum untersuchten Gebiet. 

* Brutvögel der Moore wurden hier nicht berücksichtigt. **unabhängig von SPA Grenzen 

Jahr 1997 2001 2000-2004 2008-2012 2013 

Größe 18.318 ha ** 18.535 ha ** 15.014 ha  

(nur SPA) 

15.014 ha  

(nur SPA) 

9.236 ha 

** 

Anzahl 

Brutpaare 

99 51* 100 80 64** 

Quelle Nehls 2001 Hötker  

et al. 2005 

Romahn  

et al. 2008 

Jeromin & 

Scharenberg 

2012 

Eigene 

Daten 
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Abb. 5: Trendberechnung des Bestandes des Großen Brachvogels in Schleswig-Holstein seit  

1990 mittels TRIM (Trend & Indices for monitoring Data). Vertikale Linien markieren den  

Standardfehler (Quelle: Michael-Otto-Institut Archiv). 

 

Während der Saison 2013 wurden 64 Reviere des Großen Brachvogels erfasst. Die meisten 

Revier (15) befanden sich im Teilgebiet Meggerkoog. Auch im Bereich Bargstall wurden mit 

10 Revieren noch verhältnismäßig viele Reviere identifiziert. In den Gebieten Börm, 

Tetenhusen und Süderholm befanden sich jeweils noch über fünf Reviere, wohingegen es in 

den Gebieten Wohle, Erfde, Neue Sorge, Pahlen, Tielen und Prinzenmoor weniger als fünf 

waren (Abb. 6). 
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Abb. 6: Revierverbreitung des Großen Brachvogels im der Eider-Treene-Sorge-Niederung im Jahr  

2013 innerhalb der verschiedenen Teilgebiete. Gebietskürzel s. Abb. 1. 

 

5.2 Brutbiologie 

 

Während der Saison 2013 wurden 40 Gelege des Großen Brachvogels gefunden, die im 

Rahmen des GWS vor landwirtschaftlichen Einflüssen geschützt wurden. Drei der 40 Gelege 
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wurden zusätzlich durch Zäune vor Bodenprädatoren geschützt (Tab. 4, folgendes Kapitel). 

Aus 13 Gelegen schlüpften Küken. Weiterhin wurden drei Familien (zuvor kein Gelegefund) 

gefunden. Von diesen insgesamt 16 Familien erreichten 16 Küken die Flugfähigkeit (Tab. 4, 

folgendes Kapitel). Der Zeitraum vom Fund des ersten, bis zum Fund des letzten Geleges im 

Jahr 2013 betrug 66 Tage (22.04.2013 - 26.06.2013). 

Seit dem Jahr 2004 wurden Gelege des Großen Brachvogels im Zuge des GWS in der ETS 

geschützt (Jeromin 2009). Seitdem wurde die Zahl der geschützten Gelege gesteigert und 

erreichte im Jahr 2013 ihr vorläufiges Maximum (Abb. 7). 

 

 

Abb. 7: Anzahl der im Rahmen des GWS betreuten Reviere seit 1999  

(Jeromin 2009, 2011, 2013 in Vorb.), sowie der im Zuge der vorliegenden Untersuchung  

gefundenen Gelege 2013. 

 

5.2.1 Schlupf- und Bruterfolg 

 

72 % aller gefundenen Gelege waren durch die Mayfield-Methode auswertbar. Bei den 

übrigen war der genaue Fund- und/oder Verlusttag nicht bekannt (z.B. bei Fund durch 

Landwirte).  

Die Schlupfrate (errechnet nach Mayfield) lag bei 0,21, wobei Prädation der häufigste Grund 

für Gelegeverluste war (Tab. 3). Verluste durch andere Ursachen waren gering: jeweils ein 

Gelege ging durch die Landwirtschaft, sowie durch Aufgabe des Geleges verloren. Die 

höchste Schlupfrate wurde im Meggerkoog erzielt. Hier schlüpften aus fünf Gelegen Küken. 

Drei dieser Gelege wurden durch einen Elektrozaun geschützt (s. Kapitel 4.6). Aus 

erfolgreichen Gelegen schlüpften durchschnittliche 2,44 ± 1,42 Küken (Mittelwert ± 

Standardabweichung, n = 12). 
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Tab. 3: Schlupf- und Prädationsraten (nach Mayfield 1975) der Untersuchungsgebieten  

(Summe aller Gebiete) 2013. 

 Gesamt 

Gelegeanzahl 40 

Davon auswertbar 28 

Anzahl Mayfieldtage 385 

Prädationsverlust 16 

Landwirtschaftsverlust 1 

Aufgabe des Geleges 1 

Summe Verluste 18 

Erfolgreich 13 

Tägl. Überlebensrate (%) 95,0 

Schlupfrate 0,21 

Prädationsrate   0,75 

 

Für die Berechnung des Bruterfolges in der ETS wurden auch diejenigen flüggen Küken mit 

einbezogen, deren Gelege im Vorfeld nicht gefunden wurden. Der Bruterfolg war mit 0,28 

flüggen Juvenilen pro Revierpaar gering. Im Teilgebiet Tetenhusen lag er mit 0,66 Juvenilen 

pro Revierpaar noch verhältnismäßig hoch, wohingegen in den anderen Gebieten nie mehr als 

0,25, teilweise sogar kein Bruterfolg erzielt wurde (Tab. 4).  

 

Tab. 4: Liste aller gefundenen Brachvogel Gelegen der Untersuchungsgebiete mit Angaben zum Schutz vor 

Prädatoren (Zaun), Anzahl geschlüpfter Gelege sowie flügger Juvenilen und der daraus resultierende Bruterfolg 

(flügge Juvenile/Revier) je Teilgebiet 2013. Zahlen in Klammern beziehen sich auf Familien, die erst nach dem 

Schlupf gefunden wurden. Sie addieren sich zu den genannten Gelege. Gebietskürzel s. Abb. 1.  

*Eine genaue Revierkartierung für die Teilgebiete Tielen und Prinzenmoor fand in diesem Jahr nicht statt 

 WO BÖ MEG TET NS SH TL BS ER PA PM Gesamt 

Anzahl Reviere 2 9 15 6 4 8 4* 10 4 1 1* 64 

Anzahl Gelege 0 6 13 5 3 3(2) 1 5(1) 3 1 0 40(3) 

Anzahl Gelege mit 

Zaun 

0 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0 3 

Anzahl Gelege mit 

Schlupferfolg 

0 1 5 2 0 1(2) 1 2(1) 0 1 0 13 (3) 

Anzahl flügger 

Juveniler 

0 2 7 4 0 2 0 1 0 0 0 16 

Bruterfolg (flügge 

Juv./Revierpaar) 

0 0,22 0,46 0,66 0 0,25 0 0,1 0 0 0 0,28 
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Unter der Annahme, dass durchschnittlich 2,44 ± 1,42 Küken pro erfolgreichem Gelege 

schlüpfen (s. oben), betrug die Kükenüberlebensrate in diesem Jahr 47,72 %. Die Verluste der 

Küken konnten (bis auf zwei Ausnahmen) auf den Zeitraum zwischen dem 24.06.2013 und 

dem 28.06.2013 datiert werden. Ein Vergleich mit den Wetterdaten (DWD 2013) zeigte, dass 

zuvor hohe Mengen Niederschlag fielen, und die Temperaturen relativ niedrig waren (Abb. 

8).  

 

 
Abb. 8: Temperatur (T mittel)- sowie Niederschlagsverlauf im Monat Juni des Jahres 2013  

(DWD 2013) Quadrat: Zeitraum der Kükenverluste (24.06.-28.06.13) 

 

5.3 Fang und Beringung 

 

Im Jahr 2013 wurden während der Monate Mai und Juni insgesamt 18 Große Brachvögel 

beringt (Tab. 5). Fünf adulte Tiere wurden auf dem Gelege gefangen und mit individuellen 

Farbringkombinationen beringt. 13 Küken erhielten einen Stahlring der Vogelwarte 

Helgoland, von denen wiederum acht Küken mit einer individuellen Farbringkombination 

beringt wurden. 
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Tab. 5: Anzahl der 2013 beringten Großen Brachvögel (adult und juvenil) je Teilgebiet. 

 Farbberingung Metallberingung Gesamt 

Gebiet Männchen Weibchen juvenil juvenil  

Bargstall 1 0 2 0 3 

Börm 1 1 1 2 5 

Erfde 1 0 0 0 1 

Meggerkoog 0 0 2 0 2 

Süderholm 0 1 3 0 4 

Tetenhusen 0 0 0 3 3 

Gesamt 3 2 8 5 18 

 

6. Übersicht populationsbiologischer Parameter 

 

Um die wichtigsten populationsbiologischen Parameter zum Großen Brachvogel 

zusammenzustellen, wurden Daten zu 10 Parametern ausgewertet (Tab. 6). Insgesamt flossen 

hier Angaben aus 78 Studien aus 12 Ländern des Zeitraumes 1978 - 2012 ein. Grundlage für 

die Parameter Schlupf- und Bruterfolg, Prädations- und Kükenüberlebensrate lieferten die 

Studien von Hötker et al. (2007b), sowie Roodbergen et al. (2012), in denen eine umfassende, 

europaweite Literaturrecherche (Daten von 1980 bis 2006) zum Großen Brachvogel (und 

weiteren Arten) zu finden ist. 
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Tab. 6: Übersicht der ausgewerteten Studien über die Brutbiologie des Großen Brachvogels. Länderkürzel:  

CH = Schweiz, DE = Deutschland, DK = Dänemark, ES = Estland, F = Finnland, IR = Irland, LT = Litauen,  

NL = Niederlande, RU = Russland, S = Schweden, UK = United Kingdom, PL = Polen, W - EU = Westeuropa.  

* +2 sowie +9 beziehen sich auf die Anzahl der Studien, die nach 2006 stattfanden und deren Ergebnisse nicht in 

Roodbergen et al. 2012 einflossen. 

Parameter Anzahl ausgewerteter 

Studien 

Zeitraum Länder 

Trend (%) 40 1940 - 2010 CH, DE, DK, IR, LT, 

NL, RU, S, UK, PL 

Reviergröße 12 1975 - 2012 DE, F 

Brutdichte (Paare/km2) 9 1950 - 2003 DE, ES, S 

Überlebensrate der 

Adulten  

4 1961 - 1992 DE, IR, S 

Überlebensrate der 

Einjährigen 

3 1961 - 1985 DE, IR 

Schlupferfolg (%) 691 +2* 1980 - 20061 & 2012 DE, W-EU1 

Prädationsrate (%) 151 1980 - 20061 W-EU1 

Kükenüberleben (%) 111 1980 - 20061 W-EU1 

Bruterfolg 4871 +9* 1980 - 20061 & 2007 -

2012 

DE, W-EU1 

Geschlechtsreife 3 1961 - 1985 DE 
1Daten aus Roodbergen et al (2012) 

 

Der Große Brachvogel kommt derzeit mit 3.300 Brutpaare in Deutschland vor (Südbeck et al. 

2007). Hiervon sind die größten Bestände in Niedersachsen (51 %), Nordrhein-Westfalen (21 

%) und Bayern (12 %) zu finden. Der Bestand in Schleswig-Holstein macht mit rund 300 

Brutpaaren einen Anteil von 9 % an der gesamtdeutschen Population aus (Abb. 9). 
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Abb. 9: Prozentualer Bestand des Großen Brachvogels deutschlandweit ausgehend von 3.300 Brutpaaren im Jahr 

2005 (Südbeck et al. 2007). Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Jahre der Bestandsmeldung.  

Länderkürzel: HE: Hessen1, MV: Mecklenburg-Vorpommern2, BW: Baden-Württenberg3, ST: Sachsen-Anhalt4, 

BB: Brandenburg5, SH: Schleswig-Holstein6, BY: Bayern7, NRW: Nordrhein-Westfalen8, NDS: Niedersachsen9. 

 

Quellen: 1HGNO (2006),2Vökler et al. (2013),3Boschert (2004); Hölzinger et al. (2004),4Fischer & Dornbusch 

(2012) 5Ryslavy & Mädlow (2008); Ryslavy et al. (1995, 1999, 2011, 2013),6Knief et al. (2010), 
7Schwaiger et al. (2007),8Püchel-Wieling et al. (2005),9Melter (2004). 

 

Die Trends der Hauptverbreitungsgebiete sind in Tab. 7 zusammengefasst. Hiernach erfuhren 

vor allem die Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern und Brandenburg starke 

Bestandsrückgänge bis zu 70 %. In den Bundesländern Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, 

Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein scheinen die Bestände (zumindest im Kurzzeittrend) 

stabil zu sein (Tab. 7). Für die Bundesländer Brandenburg, Nordrhein-Westfalen, Sachsen-

Anhalt und Schleswig-Holstein fehlen Langzeittrends. 
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Tab. 7: Trend der Brachvogelpopulationen der Hauptverbreitungsgebiete Deutschlands.  

Bundeslandkürzel & Quellen s. Abb. 9. 

 BW3 BY7 BB5 NDS9 NRW8 ST4 SH6 

Kurzzeittrend 

(90er - 2010) 

-49 % -26 % -66 % Stabil Stabil Stabil Stabil 

Langzeittrend 

(70er - 2010) 

-70 % -56 % ? -40 % ? ? ? 

 

Die Auswertung der Literatur machte deutlich, dass es aus naher Vergangenheit (nach 2006) 

wenig veröffentlichte Daten zum Großen Brachvogel gibt. Vor allem zu den wichtigen 

Parametern Schlupferfolg, Prädationsrate, Kükenüberleben und Bruterfolg waren kaum 

aktuelle Daten zu finden (Tab. 8) 

 

Trend: 

Von 54 Studien mit Trendangaben zeigten 44 (81 %) deutliche Populationsabnahmen (bis zu 

80 %) auf. Dieser Negativtrend wurde sowohl für vergangene, als auch für aktuelle Zeiträume 

beschrieben. Lediglich sechs Studien gaben stabile Populationen an (aus Nordrhein-

Westfalen, Schleswig-Holstein, Dänemark und Russland), und vier weitere einen positiven 

Populationstrend (alle innerhalb verschiedener Untersuchungsgebiete Deutschlands). Alle 

positiven Populationstrends gingen hierbei mit einem erhöhten Schutzaufwand einher (vgl. 

Belting et al. 1997; Kipp et al. 2010).  

Überlebensraten: 

Es existieren wenig Daten zur adulten- (sechs Studien) sowie juvenilen (drei Studien) 

Überlebensrate. Die folgenden Angaben können nur als grob gewertet werden, da zudem 

Daten aus landwirtschaftlich genutzten Gebieten überrepräsentiert gegenüber anderer 

Bruthabitate sein dürften. Auch Unterschiede in der Erfassungsmethodik (Wiederfang oder 

Todfunde) können Trends verschleiern (Roodbergen et al. 2012). Weiterhin sind die 

ausgewerteten Studien veraltet (Tab. 8). Hiernach liegt die jährliche Mortalität adulter Großer 

Brachvögel bei ca. 30 % und die der Juvenilen bei ca. 60 %.  

Brutbiologie: 

Der Schlupferfolg sank zwischen 1980 und 2006 von rund 38 % auf 30 % (Roodbergen et al. 

2012). Es konnten lediglich zwei aktuelle Studien (nach 2006) aus Deutschland (beide in 

Bayern) ausgewertet werden, deren Ergebnisse allerdings durch Gelegeschutzmaßnahmen 

(Elektrozäune) beeinflusst wurden. Eine Aussage zur aktuellen Situation kann daher nicht 

getroffen werden. Die Prädationsrate stieg seit 1980 von rund 17 % auf knapp 30 % im 
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Zeitraum 1996 - 2006 (Roodbergen et al. 2012). Aktuelle Daten (nach 2006) konnten hierzu 

nicht ermittelt werden. Die Kükenüberlebensrate stieg von rund 30 % vor 1980 auf knapp 

50 % im Zeitraum 1996 - 2006, die Anzahl (n = 7) der ausgewerteten Studien war jedoch 

gering (Roodbergen et al. 2012). Aktuelle Daten konnten keine ermittelt werden. Der 

Bruterfolg  sank von 0,4 Juvenilen pro Revierpaar vor 1980 auf 0,34 im Zeitraum 1996 - 2006 

(Roodbergen et al. 2012). Aktuelle Daten (nach 2006) deuten an, dass dieser sich bisher nicht 

erholt hat (Tab. 8). 

Weiteres: 

Verschiedenen Studien (n = 12) aus unterschiedlichen Ländern geben Reviergrößen von rund 

47 Hektar an. Jedoch variierten die Reviergrößen sehr stark von sieben bis 200 Hektar. 

Ähnliche Ergebnisse konnten für die Brutdichte  (Paare/km2) ermittelt werden. In neun 

Studien wurden hierzu Angaben gemacht. Die mittlere Brutdichte betrug 4,4 Paare/km2. Auch 

hier variierten die Angaben stark (0,1 - 20 Paare/km2). Aussagen zum Eintritt in die 

Brutpopulation  wurden lediglich in drei Studien von vor 1985 gefunden. Hiernach liegt 

dieser Zeitpunkt bei Großen Brachvögeln bei zwei bis drei Jahren. 
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Tab. 8: Ergebnisse der Literaturauswertung von Brachvogelstudien anderer Gebiete. Länderkürzel s. Tab. 6. 

Parameter Ergebnis Anzahl Studien  Zeitraum Land 

Trend Negativ 44 1940 - 2012 CH, DE, IR, LT, NL, S, UK, 

PL, RU 

Stabil 6  1973 - 2003 DE1, DK, RU 

zunehmend 4 1974 - 20101 DE 

Reviergröße (ha) 47,31 ± 33,11 12 1975 - 2012 DE, S, F 

Brutdichte 

(Paare/km2) 

4,41 ± 5,25 9 1950 - 2003 DE, S, ES 

Überlebensrate 

der Adulten  

0,72 - 0,89 6 1909 - 19922 DE, S, UK, IR 

Überlebensrate 

der Einjährigen 

0,34 - 0,47 3 1909 - 19752 UK, IR, NL, S 

Schlupferfolg 

(%) 

38,08 ± 8,22 3 <19802 W- EU 

25,99 ± 3,04 23 1981 - 19952 W- EU 

29,51 ± 2,60 43 1996 - 20062 W- EU 

40,00 ± 8,66 2 >20063 DE 

Prädationsrate 

(%) 

16,49 ± 5,91 3 <19802 W- EU 

25,99 ± 3,04 23 1981 - 19952 W- EU 

29,51 ± 2,6 43 1996 - 20062 W- EU 

Kükenüberleben 

(%) 

29,86 ± 4,77 3 <19802 W- EU 

23,00 1 1981 - 19952 W- EU 

49,00 ± 6,08 3 1996 - 20062 W- EU 

Bruterfolg 

(flügge 

Juv./Revierpaar) 

0,40 ± 0,11 5 <19802 W- EU 

0,37 ± 0,03 26 1981 - 19952 W- EU 

0,34 ± 0,02 29 1996 - 20062 W- EU 

0,34 ± 0,29 12 >20061 DE 

Eintritt in die 

Brutpopulation 

2,00 ± 0,82 3 1961 - 1985 DE 

1Bezug auf Populationen bestimmter Gebieten, nicht auf Gesamtdeutschland 
2aus Roodbergen et al. 2012 
3Bezug auf Studien bei denen Elektrozäune zum Schutz ausgebracht wurden 

 

Die Auswertung der vorhandenen Literatur machte deutlich, wie ernst die Situation des 

Großen Brachvogels weltweit ist. In fast allen Brut- und vielen Überwinterungsgebieten 

wurden zum Teil drastische Bestandsabnahmen nachgewiesen. Gründe hierfür scheinen vor 

allem gesunkene Schlupf- und Bruterfolge sowie gestiegene Prädationsraten zu sein. 

Weiterhin wurde deutlich, dass es seit 2006 kaum veröffentlichte Daten zu der Art gibt. Die 
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so entstandenen Wissenslücken erschweren es zusätzlich, adäquate Schutzmaßnahmen zu 

entwickeln.  

 

7. Diskussion 

 

7.1 Bestandsentwicklungen und Siedlungsdichte 

 

Die 64 kartierten Revierpaare beziehen sich ausschließlich auf die beschriebenen Teilgebiete 

der ETS, die nicht mit den in Tab. 2 kartierten Flächen übereinstimmten. Die Zählgebiete der 

genannten Quellen deckten einen größeren Bereich des Schutzgebietes ab, als die Teilgebiete 

der vorliegenden Untersuchung. Es kann demnach davon ausgegangen werden dass der 

Bestand der Großen-Brachvögel im gesamten Schutzgebiet größer war als 64 Brutpaare. Der 

Verbreitungsschwerpunkt der Art lag in der Osthälfte der ETS, was vermutlich auf das 

Vorhandensein von Moorböden zurückzuführen ist (Hötker et al. 2005). Die Siedlungsdichte 

variierte zwischen den Teilgebieten teilweise erheblich, unabhängig von ihrer Größe. Eine 

mögliche Erklärung hierfür mag sein, dass Brachvögel Gebiete mit hohem Anteil an Grünland 

präferieren (Boschert 2004; Hötker & Thomsen 2012).  

 

7.2 Schlupf- und Bruterfolg 

 

Der Bruterfolg war 2013 in der ETS mit 0,28 flüggen Jungvögeln pro Revierpaar gering. Da 

aus eigenen Untersuchungen noch keine Überlebensrate der Brachvögel berechnet wurden, 

wurden zum Vergleich Literaturdaten über den zum Erhalt der Population nötigen 

Mindestbruterfolg herangezogen. Roodbergen et al. (2012) errechneten nach der Methode von 

Klok et al. (2009) einen mindest-Reproduktionserfolg von 0,7 bis 1,6 flüggen Jungvögeln pro 

Revierpaar. Am Beispiel des westfälischen Bestandes ermittelte Kipp (1982) zunächst, dass 

0,8 flügge Jungvögel pro Revierpaar und Jahr zum Erhalt einer Population erforderlich sind. 

Anhand weiterer Untersuchungen wurde dieser Wert auf 0,41 reduziert (Kipp 1999). Grant et 

al. (1999) gingen von einer stabilen Population (keine Zuwanderung), einem Brutbeginn der 

Jungvögel mit drei Jahren, Überlebensraten für das 1. Jahr von 50 - 56 % und für alle weiteren 

Jahre von 88 % aus und errechnete hiernach einen Bruterfolg von 0,48 - 0,62 flüggen 

Jungvögel pro Revierpaar und Jahr. Demnach war der Bruterfolg in der ETS im Jahr 2013 zu 
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gering, um die hiesige Population zu erhalten. Da es sich bei dem hier gemessenen Bruterfolg 

um einen Minimalwert handelt, ist es möglich, dass der wahre Wert höher lag.  

Der geringe Bruterfolg wurde durch eine hohe Gelegeprädation und daraus resultierend 

geringe Schlupfraten hervorgerufen. Um den Schlupferfolg zu erhöhen, müsste folglich die 

Gefahr der Prädation verringert werden. Dies wurde im Bereich Meggerkoog anhand der 

Elektrozäune umgesetzt. Der hohe Schlupferfolg innerhalb der Zäune (100 %) bestätigte die 

Wirksamkeit dieser Methode und deutete zudem an, dass die Prädation nicht durch Lufträuber 

wie Krähen oder Greife hervorgerufen wurde. Wahrscheinlich waren es in der ETS die 

Raubsäuger, die Gelegeverluste verursachten, denn bei anderen Wiesenlimikolen wurden vor 

allem diese als Gelegeprädatoren nachgewiesen (Jeromin et al. 2012).  

Im Gegensatz zur hohen Verlustrate der Gelege war die Kükenüberlebensrate, trotz gehäufter 

Verluste während einer kalt-feuchten Juniphase, verhältnismäßig hoch (Vgl. Beintema 1995; 

Schekkermann et al. 2009; Jeromin et al. 2012; Roodbergen et al. 2012). Für den Verlust 

einiger (vor allem junger) Küken könnten die niedrigen Durchschnittstemperaturen und die 

hohen Niederschlagsmengen in der zweiten Junihälfte verantwortlich gewesen sein. Auch aus 

der Literatur sind Beispiele von Kükenverlusten durch Verklammung bekannt (Witt 1989). 

Dies ist vor allem bei anhaltend kühlen Temperaturen möglich, da junge Küken noch nicht 

über eine ausreichende Thermoregulation verfügen. Sie müssen folglich von ihren Eltern 

gewärmt werden (Beintema & Visser 1989b). Während dieser Zeit könne sie keine Nahrung 

suchen. Weitere Kükenverluste können durch Prädation hervorgerufen worden sein. In 

Gebieten, wo dieser Aspekt anhand von Kükentelemetrie genauer untersucht wurde, konnten 

rund 71 % der Kükenverluste durch Raubsäuger erklärt werden (Hönisch et al. 2008). Auch 

scheinen sie häufig den gleichen Arten anzugehören, wie zuvor die Prädatoren der Gelege 

(Grant et al. 1999).  

Neben der Prädation stellt auch die Intensivierung der Landwirtschaft eine große Gefahr für 

bodenbrütende Vogelarten und ihre Küken dar. Nicht nur direkte Verluste durch 

Bewirtschaftung (Beintema & Müskens 1987; Berg 1992b; Bauschmann et al. 2011), sondern 

auch Veränderungen der Nahrungsgrundlagen durch erhöhte Düngung, Trockenlegung etc. 

können zu Problemen während der Jungenaufzucht führen. So weisen stark gedüngte Flächen 

zwar eine höhere Regenwurmdichte auf (Bauschmann et al. 2011; Behrens et al. 2007), die 

Abundanz der Arthropoden hingegen nimmt ab (Behrens et al. 2007, Schekkerman & 

Beintema 2007) und die Vegetationsdichte zu (Behrens et al. 2007), was es den Küken 

erschwert nach Nahrung zu suchen (Butler & Gillings 2004; Wilson et al. 2005). Die 

Stocherfähigkeit des Bodens, und somit die Erreichbarkeit der darin lebenden Invertebraten, 
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ist auf feuchten Flächen erhöht. Da extensiv genutzte Flächen häufig feuchter sind als intensiv 

genutzte (Bräger & Meissner 1990), ergibt sich auch hieraus ein Vorteil der extensiven 

Flächen. Auch Schlechtwetterphasen (s. oben) machen die Wichtigkeit „guter“ 

Nahrungshabitate, wie blüten- und kräuterreiche, wenig gedüngte Flächen mir hoher 

Invertebratendichte deutlich (Vickery et al 2001; Behrens et al. 2007). Bei hoher 

Arthropoden-Abundanz dürfte es den Küken leichter fallen ihren Energiebedarf in kürzerer 

Zeit zu decken. Küken, die sich selbst ernähren agieren in einem sehr schmalen 

Energiebereich und sind deshalb auf eine sichere und stätige Nahrungszufuhr angewiesen, 

was bei Küken von Kiebitz und Uferschnepfe bereits demonstriert wurde (Schekkerman & 

Visser 2001). 

 

8. Empfehlungen 

 

Der Bruterfolg einer Art ist von einer Vielzahl Faktoren abhängig. Hierzu zählen vor allem 

Witterungsbedingungen, Nahrungsangebot, Habitateignung und Prädation. Auf den Faktor 

Witterungsbedingungen einzelner Jahre kann anthropogen nicht eingewirkt werden. 

Habitatverändernde Maßnahmen (z.B. Wiedervernässung, Offenhaltung des Geländes, 

Erhaltung heterogener Vegetation, angepasste Bewirtschaftung und Prädatorenmanagement) 

hingegen können die Faktoren beeinflussen.  

Für den Schutz der Gelege scheint das Einzäunen mit Geflügelelektrozäunen ein adäquates, 

jedoch zeitaufwändiges Mittel zu sein. Zum Schutz der Gelege vor Bodenprädatoren sollte der 

Einsatz von Gelegezäunen in mindestens zwei Teilgebieten erprobt werden. Gerade für Arten, 

die in geringen Dichten vorkommen (80 Brutpaare in der ETS) oder deren Population schon 

sehr stark dezimiert wurde, kann diese Methode hilfreich sein. Voraussetzung hierfür sollte 

jedoch grundsätzlich das Wissen darüber sein, welche Faktoren ursächlich für den geringen 

Bruterfolg einer Art sind. So kann der Ausschluss von Prädatoren zwar den Schlupferfolg 

erhöhen, wäre aber nicht wirksam, wenn beispielsweise Faktoren wie ungeeignete Habitate 

oder hohe Kükenprädation eine Aufzucht der Küken verhindern. 

Die ETS mit ihren einzelnen Subpopulationen bietet sich an, den Nutzen bzw. Erfolg einer 

solchen Maßnahme nachzuweisen. Die Küken zu schützen könnte hingegen schwieriger 

werden. Für Familien der Uferschnepfe ist beispielsweise bekannt, dass sie zum Teil mehrere 

Kilometer weit wandern (Schekkerman & Boele 2009). Hierfür könnte eine größere 

Umzäunung hilfreich sein, wie sie z.B. für Kiebitzfamilien erfolgreich getestet wurde 

(Rickenbach et al. 2011). Diese Methode würde jedoch keine Luftprädatoren wie Krähen, 
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Möwen oder Greife ausschließen und wäre teuer (Ausden et al. 2011). Ein Zusammenhang 

von erhöhtem Jagddruck auf Prädatoren und den Bruterfolg konnte bisher im 

Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen werde (Jeromin et al. 2012), weshalb die verstärkte 

Bejagung von Prädatoren nicht in Betracht gezogen werden sollte. Um die Anforderungen 

Großer Brachvögel an ihr Habitat besser zu verstehen, sollte ein Habitatmodell, ähnlich dem 

für Uferschnepfen (Hötker et al. 2012), entwickelt werden. Ein solches Modell wurde für 

Brachvögel bereits begonnen (Hötker & Thomsen 2012) und sollte in kommenden Jahren 

weiter verfeinert werden.  
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